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<Profeffor fDr. Q2îa>' 3£>alf£arbf f
©or einigen ©agen Bant bon î?\egeri per bie

©rauerBunbe, baß iperr 'profeffor ©>r. 921 a r SO a If -
ßarbf, ber ©ireBfor ber 3ürd>er ilniberfifafs-
BliniB, in Ülnferägeri, too er ©rpolurig bon feßtoerer

^ranßßeif fueßfe, berftorben fei.
©>amif ift einer unfererberborragenbften Çrctueti-

är^te baßingegangen, ein 221ann, ber einen XOelf-

ruf baffe unb bas fAnfeben ber fcbi»ei3erifd>en
ÇrauenbeilBunbe überall in befonberer SDeife

ftußfe unb bermebrfe.
3n ©era geboren, aus alfem ©urgergejcblecbf,

baf 222ar !S)alfbarbf nacb giän3enben ôfubien
fid) in feiner bbaferffabf niebergelajfen unb balb
emd) als <Pribafbo5cnf pabüifierf. îîacbbem ber

©egierungsraf bon ©era ibn 3um ©ifularprofcffor
ernannf baffe, würbe er einige 3abre fpäfer an
bie neugegrünbefe ißocßfcbule in franBfurf a. 221.

berufen, ©orf baffe er ein töeifes ôcbaffensfelb
unb Bonnfe fein Seßrfalenf boll enffalfen. ®>ie

Kriegsjabre braeßfen Piele öcßwierigBeifen mtf,
aber er ßielf burd). 1920 tourbe ber Seßrftußl
für frauenßetlBunbe an ber 3ürcßer ißocßfcßule

frei, inbem 'Profeffor ©ß. ©2t)ber 3ttrücBfraf.
©Oalfßarbf tourbe fein 22acßfolger unb baffe f"
bie freube, in feine ißeimaf 3urüc63uBebren. 22ocß

12 gaßr nur follfe es ißm bergönnf fein, in

3üricß 3U toirBen; er füllfe bie 3eif toobl aus;
aus feiner ^IiniB Bamen biete bebeufenbe $er-
öffenflicßungen ßeraus unb befeftigfen bas ©\n-
feben, in bem XOalfßarbf ftanb. 99un baf ibn ber

unerbifflicbe ©ob babingerafff.

triebe feiner ©\jd)e

'Blutungen
toä^rcnb ber 6cf)tDangct?f<^aff.
®a§ @t bat fict) gu SSeginrt ber @(bwanger=

febaft in ber ©ebärmutterfebteimbaut eingeniftet;
eë bat bte oberfïâcï)îic£)e ®ede burd)freffen unb
liegt nun al§ ftednabeltopfgrofseê ©ebtlbe jtoifdjen
ben ©rüfenftbläueben ber Schleimhaut in ber
^mifibenfubftang.

Sofort beginnt eë feine weitere ©dtigteit;
feine S3ebedung, bie ^etlfibifbt bon Sangbanë
unb ber 3eü|ä)feim at)"6 ®rengen, baë fog.
Sbncotium, haben üerbauenbe ®raft; fie löfen
baë umliegenbe ©etoebe auf, todbrenb fidf baë
@i immer bergröbert. ©abei werben natürticE)
auch Slutgefäbe unb gWar gunäcbft ^aargefäbe
eröffnet, unb gwifdjen bte Rotten, bie baë ®i

unterbeffen gebilbet bat, ergiefjt fttb nun mütter»
liebeë »lut.

äBctbrenb baë @t fid) beränbert, bleibt bie
©ebärmutter auch nidjt ruhig; fie wäd)ft unb
im Sittfang macht fid; befonberë geltenb eine
ftarfe ©rweiterung ber tBIutgefäfje biefeS 0r=
ganeê. ©g§ bewirft, baff in ben ^anfebra*
gottenranm auch wieber mehr Slut fid; ergiejjt;
bie Rotten beë @ieë, bie bie Stbleimbaut bureb
ben Slutfee erreiiben, bie ^aftgotten, halten
baë (Si in feiner Sage unb, wetb^enb fid) unter»
beffen ber Sborionlreiëlauf beë Sinbeë auê»
gebilbet bat, beffen Slutgefäbe ja in bie gotten
führen, febwimmen bie 9Jäbrgotten in bem
Stute unb nehmen bie für baë ®inb nötigen
Stoffe auê ihm auf.

Sllë baë (Si fid) einfenfte, war bie fleine
Oeffnnng in ber ScbleimbanibMe mit einem
gibrtnpfropf Derfçbloffen werben. Dtun, wenn
ber gruä)tfud)en fid) gebilbet bat unb bie gotten,
bie gegen bie ©ebärmutterböble gu lagen, ber=
füminert finb, bilbet fici) bort, wo ber gruebt»
fitcl) en feinen Sanb bat, bureb feftere Ser»
binbung biefeë mit ber Schleimhaut ber fog.
Slutaberranbbufen, eben bie ©renge beë

gmifcbengottenraumeë.
©iefe feftere Serbinbung berbinbert baë Slut

beë gmifcbengottenraumeë baratt, gmifeben bem
(Si unb ber ©ebärmutterwanb abguflie§en unb
nach außen gu gelangen. SBenn biefe Ser»
binbung an irgenb einer Stelle gerftört wirb,
fommt eë gn Slutungen ttad; außen.

Solche Slutungen fönnen nun in ben ber»
fdjiebenften geitpunften ber Sdjwangerfcbaft
auftreten.

2Benn fie in ben erften SBoçben ber Schwanger»
febaft beginnen, finb fie meift gefolgt bon einer
gciitglicben 21u§ftoßung beë Sieë, bon einer f^ebl»
geburt. ®ie llrfadje fann in ben üerfdjiebenften
Sorfotnmniffen liegen. Sei ber berbreäjerifdjen
grudjtabtreibung haben totr eine birefte, will»
fürlidje Serleßung beë (Sieë burtb meibanifdje
gerftörung mittelë eineë Snftrumenteë. ©tefeë
fann, wie oben gegeigt, ben tRanb beë grudjt»
fuebenë ober feine erfte Slntage treffen, ober
audj baë (Si felber, wobei baë gruditmaffer
abgebt unb bie mangelhafte Spannung infolge
ber Sefleineruttg beë 3nf)alte§ gur Slblöfung
beë ©ieë bon ber §aftfläd)e führt.

3n anbereit füllen werben glüffigfeiten rei»
genber Slrt in bie ©ebärmutter eingefprißt, bie

nun bie (Sioberflädbe ober bie ©ebärmutterwanb
berägen. Oft auch geben bie Snftrumente ober
bie Spüblrobre, fcblecbt eingeführt, burd) bie

weiche ©ebärmutterwanb bureb in ®ou=
glaë'fcben 9îaum unb führen gu einer Saucb»
fellentgünbung. ©eren Seig führt wieber gu
Slblöfung beë (Sieë unb Slutung.

Sn neuerer geit finb nun bon ber ebemifeben
Snbuftrie falbenartige Stoffe erfunben worben,

bie man gur Unterbrechung ber Scbwangerfcbaft
in bie ©ebärmutter einfprißt. Sie foHen bort
ba§ @t teilweife ablöfen unb biefeë foH mit ber
Salbe bann auêgeftoben werben, ©iefe Salben
würben empfohlen für ärgtlict) begrünbete, not»
wenbige Sd)wangerfcbaftëunterbred)ungen, wo»
bei ein SRißbraucb gum Serbrecbett natürlich
nidjt auëgefdjloffen ift. Iber auch in argtlidjer
§anb haben biefe Stoffe febon biet Unheil ge»
bracht; burtb &ie Salbe beigemengten
Subftangen würbe teilweife bie ©ebärmutter»
wanb geägt ; bann famen Serftbleppungen bon
©eileben in bie Slutabern unb burtb fie i« >5ie

Snngen bor. ©ine gange Dîeibe bon ©obeëfâHen
finb biefen neuen SWetljoben gur Saft gu legen,
©ieë bat bagu geführt, baß berantwortnngë»
bewußte Slergte unb ©efeüftbaften bon grauen»
ärgten wieberbolt bon ber Slnmenbung biefex
Salben ernfteftenë gewarnt haben, ©erabe in
ber Stbweig wirb biefe ÜMbobe ftreng berpönt.

©och gibt eë auch geptgeburten, bie bon
felber eintreten, ohne baß ein berbreeßerifeber
(Singriff ftattfanb. ©ie bauptfäcblicbfte ©rfcßei»
nung ift and) ßier bie Slutung.

Dîun ift feineëwegë gefagt, baß einer Slutung
in ben erften 9Konaten ber Scßwattgerfcßaft
jebeêmal eine geßlgeburt folgen muß. ©ie
Slutung lann entfteßen baburtß, baß fid) ein
Eleiner ©eil beë ©ieë ablöft; wenn bann bureß
Settruße unb iDîebiîamettte bafür geforgt wirb,
baß bie ©ebärmutter baë @i nid;t ausfloßt,
fo fann bie Scßwangerfcßaft weitergeben, unb
bei ber ©eburt fantt matt am Iftanbe beë grueßt»
futbenë unter Umftänben einen meißlieben
Streifen erbliden, bie Stelle, wo bie SIblöfung
ftattgefunben ßatte.

äftancßmal fißt baë @i fo feft, baß eë erßeb»
litße Störungen oßne geßlgeburt überfteßen
fann. Sütir felbft ift folgenbeë borgefommen:
Sei einer Stßwangeren im britten SOtonat war
ein ®t abgegangen, ßleine Sefte beë grneßt»
futbenë würben mittelë §luëfra|ung entfernt,
aüerbingS mit Sorficbt, um nidjt bie weidje
©ebärmutter gu burtbftoßen. gu aKerfeitigem
©rftaunen erwieë fitb aber einige 2Bodjen fpäter
bie grau alë immer notb febwanger, unb am
richtigen ©ermin würbe ein fräftiger Änabe
geboren. @ë war alfo ein gwiflingëei abge»

gangen unb bie borfießtige Sluëfcbabung ßatte
nicßtbermotbt, baëgurûdgebliebene ©iabgulöfen.

SBir feßen alfo, wie wichtig eë ift, baß bei allen
Slutungen in ber erften geit ber Sdjwanger»
fdjaft fofort ein SIrgt gerufen werbe, bamit ber
Serfitcb gemaeßt werben fann, ben broßenben
Slbort noeß aufgußalten.

©in anberer ©ntnb gu Slutungen in ber
Stbwangerfcßaft ift bie ©ileiterfcßwangerftbaft.
^ier feßen wir oft in ben erften fed)§ Slocßen
Slutungen fid; einftellen, bie fid; über ©age
ßingögern, oßne baß ein ®i abgeßt. Oft wirb
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Professor Dr. Max Walthardt 1°

Vor einigen Tagen Kam von Aegeri her die

Trauerkunde, daß Herr Professor Dr. M axW alt -
hardk, der Direktor der Zürcher Nmversiläls-
Klinik, in Antsragsri, wo er Erholung von schwerer

Krankheit suchte, verstorben sei.

Damit ist einer unserer hervorragendsten Frauenärzte

dahingegangen, ein Wann, der einen Welt-
ruf hatte und das Ansehen der schweizerischen

Frauenheilkunde überall in besonderer Weise
stützte und vermehrte.

In Bern geboren, aus altem Burgergsschlecht,
hat Max Walthardt nach glänzenden Studien
siä) in seiner Vaterstadt niedergelassen und bald
auch als Privatdozent habilitiert. Nachdem der

Äegierungsrat von Bern ihn zum Titularprofessor
ernannt hatte, wurde er einige Jahrs später an
die neugegrllndste Hochschule in Frankfurt a. M.
berufen. Dort hatte er ein weites Schaffensfeld
und Konnte sein Tehrtalent voll entfalten. Die
Kriegsjahrs brachten viele Schwierigkeiten mit,
aber er hielt durch. 1920 wurde der Lehrstuhl
für Frauenheilkunde an der Zürcher Hochschule

frei, indem Professor Th. Wyder zurücktrat.
Walthardt wurde sein Nachfolger und hatte so

die Freude, in seine Heimat zurückzukehren. Noch
12 Jahr nur sollte es ihm vergönnt sein, in

Zürich zu wirken; er füllte die Zeit wohl aus;
aus seiner Klinik Kamen viele bedeutende Ver-
öffentlichungen heraus und befestigten das An-
sehen, in dem Walthardt stand. Nun hat ihn der

unerbittliche Tod dahingerafft.

Friede seiner Asche l

Blutungen
während der Schwangerschaft.
Das Ei hat sich zu Beginn der Schwangerschaft

in der Gebärmutterschleimhaut eingenistet;
es hat die oberflächliche Decke durchfressen und
liegt nun als stecknadelkopfgroßes Gebilde zwischen
den Drüsenschläuchen der Schleimhaut in der
Zwischensubstanz.

Sofort beginnt es seine weitere Tätigkeit;
seine Bedeckung, die Zellschicht von Langhans
und der Zellschleim ohne Grenzen, das sog.

Syncvtium, haben verdauende Kraft; sie lösen
das umliegende Gewebe auf, während sich das
Ei immer vergrößert. Dabei werden natürlich
auch Blutgefäße und zwar zunächst Haargefäße
eröffnet, und zwischen die Zotten, die das Ei

unterdessen gebildet hat, ergießt sich nun mütterliches

Blut.
Während das Ei sich verändert, bleibt die

Gebärmutter auch nicht ruhig; sie wächst und
im Anfang macht sich besonders geltend eine
starke Erweiterung der Blutgefäße dieses
Organes. Das bewirkt, daß in den
Zwischenzottenraum auch wieder mehr Blut sich ergießt;
die Zotten des Eies, die die Schleimhaut durch
den Blutsee erreichen, die Haftzotten, halten
das Ei in seiner Lage und, während sich unterdessen

der Chorionkreislauf des Kindes
ausgebildet hat, dessen Blutgefäße ja ill die Zotten
führen, schwimmen die Nährzotten in dem
Blute und nehmen die für das Kind nötigen
Stoffe aus ihm auf.

Als das Ei sich einsenkte, war die kleine
Oeffnung in der Schleimhautdeà mit einem
Fibrinpfropf verschlossen worden. Nun, wenn
der Fruchtkuchen sich gebildet hat und die Zotten,
die gegen die Gebärmutterhöhle zu lagen,
verkümmert sind, bildet sich dort, wo der Fruchtkuchen

seinen Rand hat, durch festere
Verbindung dieses mit der Schleimhaut der sog.
Blutaderrandbusen, eben die Grenze des
Zwischenzottenraumes.

Diese festere Verbindung verhindert das Blut
des Zwischenzottenraumes daran, zwischen dem
Ei und der Gebärmutterwand abzufließen und
nach außen zu gelangen. Wenn diese
Verbindung an irgend einer Stelle zerstört wird,
kommt es zu Blutungen nach außen.

Solche Blutungen können nun in den
verschiedensten Zeitpunkten der Schwangerschaft
auftreten.

Wenn sie in den ersten Wochen der Schwangerschaft

beginnen, sind sie meist gefolgt von einer
gänzlichen Ausstoßung des Eies, von einer
Fehlgeburt. Die Ursache kann in den verschiedensten
Vorkommnissen liegen. Bei der verbrecherischen
Fruchtabtreibung haben wir eine direkte,
willkürliche Verletzung des Eies durch mechanische
Zerstörung mittels eines Instrumentes. Dieses
kann, wie oben gezeigt, den Rand des Fruchtkuchens

oder seine erste Anlage treffen, oder
auch das Ei selber, wobei das Fruchtwasser
abgeht und die mangelhafte Spannung infolge
der Vekleinerung des Inhaltes zur Ablösung
des Eies von der Haftfläche führt.

In anderen Fällen werden Flüssigkeiten
reizender Art in die Gebärmutter eingespritzt, die

nun die Eioberfläche oder die Gebärmutterwand
veräzen. Oft auch gehen die Instrumente oder
die Spühlrohre, schlecht eingeführt, durch die

weiche Gebärmutterwand durch in den Dou-
glas'schen Raum und führen zu einer
Bauchfellentzündung. Deren Reiz führt wieder zu
Ablösung des Eies und Blutung.

In neuerer Zeit sind nun von der chemischen

Industrie salbenartige Stoffe erfunden worden,

die man zur Unterbrechung der Schwangerschaft
in die Gebärmutter einspritzt. Sie sollen dort
das Ei teilweise ablösen und dieses soll mit der
Salbe dann ausgestoßen werden. Diese Salben
wurden empfohlen für ärztlich begründete,
notwendige Schwangerschaftsunterbrechungen, wobei

ein Mißbrauch zum Verbrechen natürlich
nicht ausgeschlossen ist. Aber auch in ärztlicher
Hand haben diese Stoffe schon viel Unheil
gebracht; durch die der Salbe beigemengten
Substanzen wurde teilweise die Gebärmutterwand

geäzt; dann kamen Verschleppungen von
Teilchen in die Blutadern und durch sie in die
Lungen vor. Eine ganze Reihe von Todesfällen
sind diesen neuen Methoden zur Last zu legen.
Dies hat dazu geführt, daß verantwortungsbewußte

Aerzte und Gesellschaften von Frauenärzten

wiederholt von der Anwendung dieser
Salben ernstestens gewarnt haben. Gerade in
der Schweiz wird diese Methode streng verpönt.

Doch gibt es auch Fehlgeburten, die von
selber eintreten, ohne daß ein verbrecherischer
Eingriff stattfand. Die hauptsächlichste Erscheinung

ist auch hier die Blutung.
Nun ist keineswegs gesagt, daß einer Blutung

in den ersten Monaten der Schwangerschaft
jedesmal eine Fehlgeburt folgen muß. Die
Blutung kann entstehen dadurch, daß sich ein
kleiner Teil des Eies ablöst; wenn dann durch
Bettruhe und Medikamente dafür gesorgt wird,
daß die Gebärmutter das Ei nicht ausstößt,
so kann die Schwangerschaft weitergehen, und
bei der Geburt kann man am Rande des Fruchtkuchens

unter Umständen einen weißlichen
Streifen erblicken, die Stelle, wo die Ablösung
stattgefunden hatte.

Manchmal sitzt das Ei so fest, daß es erhebliche

Störungen ohne Fehlgeburt überstehen
kann. Mir selbst ist folgendes vorgekommen:
Bei einer Schwangeren im dritten Monat war
ein Ei abgegangen. Kleine Reste des Fruchtkuchens

wurden mittels Auskratzung entfernt,
allerdings mit Vorsicht, um nicht die weiche
Gebärmutter zu durchstoßen. Zu allerseitigem
Erstaunen erwies sich aber einige Wochen später
die Frau als immer noch schwanger, und am
richtigen Termin wurde ein kräftiger Knabe
geboren. Es war also ein Zwillingsei
abgegangen und die vorsichtige Ausschabung hatte
nicht vermocht, das zurückgebliebene Ei abzulösen.

Wir sehen also, wie wichtig es ist, daß bei allen
Blutungen in der ersten Zeit der Schwangerschaft

sofort ein Arzt gerufen werde, damit der
Versuch gemacht werden kann, den drohenden
Abort noch aufzuhalten.

Ein anderer Grund zu Blutungen in der
Schwangerschaft ist die Eileiterschwangerschaft.
Hier sehen wir oft in den ersten sechs Wochen
Blutungen sich einstellen, die sich über Tage
hinzögern, ohne daß ein Ei abgeht. Oft wird
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bte gauze Scpteimpaut bet (Gebärmutter in
gorm eine? Saiïeê auggeftoffeu, in biefem finbet
(id; aber fein @t. Stud; pter mu(s opne ®erjug
ber Slrzt gerufen werben.

Su ber zweiten Wülfte ber Scpwangerfcpaft
fommen Blutungen nacp aufjen in zwei gälten
bor, bie beibe fetir gefährliche iRegetwibrigfeiten
barftetten: eg finb bieg bie frühzeitige Stblöfung
beg grucptfucpeng am normalen Sipe unb ber
borliegenbe grucptfucpen.

®ie erfte biefer gefährlichen iRegelwibrigfeiten
beftept barin, bap zu einem beftimmten ,Qeit=

punft (ich ein Seit beg grucptfucpeng bon ber
©ebärmutterwanb togloft. Meift gefdfjietjt bieg

zunäcpft nicht am iRanbe, fonbern irgenbwo
auf ber gläcpe ber placenta. Sie Urfachen
fönnen berfcpiebene fein: @g fautt ein Unfall
ober eine äußere ©inwirfung burcp brutale
Mitmenfcpen borfommen. ©in gall auf ben

Q3aucp in ber zweiten (pülfte ber Scpwanger»
fdhaft fann biefe golge paben; ober auch ein

gall aufg ©efäfj mit großer 2Bucpt. iRipt feiten
hat man auch gefepen, bah ein betrunfener
©pegatte feine grau mit gufjtritten in ben
83aud) traftierte. gn lanbwirtfpaftlicpen 33er»

hältniffen ift e§ aup borgefommen, bah ein
ftörrifcpeg Sier, j. S3, eine Kup, fid) loêrifj unb
bie S3auerëfrau mit ben Römern unb ben

|)ufen berlepte; eg finb fcpon Ipornftöfse burch
bie Saudjbeden in bie (Gebärmutter beobachtet
morben. dpter ift allerbingg nicht bie oben er»

mahnte ßoStöfung, fonbern eine unregelmähige
Serlepung 3U fet)en.

Slber auch ohne foldje äuhere ©inmirfungen
fommt bie Soglöfung bor. Manpmal ganz
plötzlich. Sie grau fühlt fid) ganz gut; bann
treten Schmerzen auf, ein (Gefühl bon uner»
träglicher Spannung im 93aucp. SBeitn bag
Slut ben 9îanb beg grucptfupeng unterwühlt
unb logbrängt, fo fann bie Slutung nach aufjen
erfolgen. Su ganz furzer $eit gehen erhebliche
Mengen Sluteg berloreu.

Sei ber Unterfuchung finbett wir meift bie

©ebärmutter ftarf gefpannt unb gruffer, alg
eg ber ,Qed ^er Spwangerfpaft entfpricpt.
Slutet eg nad) aitjjen, fo ift oft fpon im
erften Stnftujj ein ganzer iRapttopf boll Slut
abgegangen. Sie (perztone beg Kinbeg finb
meift nid)t mehr zu pören, vueit ja bei
einer Slblöfung beg gruptfupeng bag Kinb
nicht mehr ben nötigen Sauerftoff erhält. Sah
aber auch einmal ein Kinb fepr biel aughalten
fann, ohne bag Seben zu berlieren, beweift ein

gall, ben id) felber beobadjtete. Sei einer Mepr»
gebärenben war plöplip biel Slut abgegangen
unb bie Unterfuchung zeigte bag genaue Silb
einer frühzeitigen Slblöfung ber ißlacenta am
normalen Sipe. Sofort würbe bie grau in
bag Spital genommen unb ber Kaiferfpnitt
auggeführt. Stuf ein tebenbeg Kinb glaubten
wir berzidjten zu müffen, zumal ber Srangport
unb bie Sorbereitungen zur Operation eine

gute Stunbe gebauert patten. Sei ber Ope»
ration zeigte eg (ich, bah &er grudjtfudjen etwa
ZU 75 abgelöft war. Slfg aber bag abgenabelte
Kinb ber £>ebantme übergeben würbe, ertönte
ein leidjter Schrei unb fiepe ba, bag Kinb lebte
noch- ©g entwicfette fip in ber golge ganz
gut. ©in (Gruitb für biefe Söiberftanbgfäpig»
feit lag wopt barin, bah bie Spwangerfpaft

erft im fiebenten Monat war unb bie grupt
alfo nicpt fo biel Slnfprüche an bie Sltmung
machte, wie etwa fpäter. Meift aber ift bag
Kinb nicht zu retten.

Ser borliegenbe gruchtfuchen führt zu Slu»
tungen nach aufjen, bie meift ebenfallg in ben
legten Monaten ber Schwangerfchaft (ich geigen.
Sfßerbingg fönnen bei gehlgeburten auch etwa
gälte gefunben werben, bie fpäter zu borlie»
genbem gruchtfuchen geführt hätten. Sa aber
im Slnfang ber Spwangerfpaft fowiefo ber
gruptfud;en biel weiter hinunterreicht alg fpäter,
fo änbert bieg am Serlauf ber geplgelmrt nicht
biel.

Slm ©übe ber Schwangerfchaft fängt eg nun
ptö|li<h an zu bluten, unb zwar oft nach einer
Slnftrengitng, Sßäfpe ober fonftiger fpaugar»
beit; ober auch D^>ue folpe. Oft ift bie Slutung
nur gering, oft gleich zu Slnfang fepr ftarf.
(Geringe Slutungen fönnen wieber fiepen unb
bann nach einigen Sagen neu beginnen; in
beiben gälten, bei einmaligen ftarfen ober wie»
herholten fpmapen Slutungen tritt meift bei
ber grau eine ziemliche Stutarmut ein, bie
bann bie Spulb ift, Wenn fie bie faft immer
mit borliegenbent gruptfucpen berbunbenen
gröberen Slutberlufte bei ber ©ntbinbung nicpt
gut berträgt, ober (ich bieüeicpt gerabezu babei
berblutet.

Ser borliegenbe gruchtfuchen ift, wie bie

borzeitige Söfung biefeg Drganeg an ber nor»
malen Stelle einer ber gefäprlipften guftänbe,
bie fich bei ber geburtSpilflipen Sätigfeit er»
eignen fönnen. Sie (pebamme muh in folctjen
gälten allen ©rnfteg unb mit aller SBillengfraft
barauf bringen, bah fofort, fcpon bei ber erften
Slutung, ein Slrzt beigezogen werbe. Meift
wirb bei ber Unmöglicpfeit, ben weiteren Ser»
lauf boraugzufepen, bie grau in ein Spital
eingeliefert werben müffen, benn zu §aufe
fönnte ber ^eitbertufi, big ber Slrzt ba ift unb
big alles bereit fcpon genügen, um einen (piepten
Sluggang zu bemirfcn.

SBäprenb man früper bei borliegenbem grupt»
fucpen auf bie gefährliche unb oft zu gerreifjun»
gen beg (Gebärmutterpalfeg füpreube fombinierte
Söenbung nach Sragton=§idg angewiefen war,
wobei auch fe^r Dfi ^ag Kinb zu (Grunbe ging,
Wäprenb man bei ber frühzeitigen Söfung an
normaler Stelle faft maptlog war, pat fiep
bieg burcp &te Slugbilbuug, bie bie Spnittent»
binbung erfapren pat, bötlig geänbert. Sit
bieten gäHen biefer beiben iRegetwibrigteiten
wirb peute biefe Operation gemacht, bei ber
eine ©rweiterung beg unteren (Gebärmutter»
abfpuitteg bermieben wirb unb auep ber gruept»
fucpen fanft bon feinem Sipe g et oft werben
fann, fo bah ftärfere Slutungen bermieben
werben. Sur in ben gätlen, wo ber Sanb
beg gruchtfucpeng allein borliegt unb wo ber
Sopf beg Sïinbeg baneben eingetreten ift unb
alfo bie placenta zufammenbrüdt, fann man
meift eine (Geburt ben ÜRaturfräften überlaffen,
opne Scplimmeg befürchten zu müffen.

Sn jebem bon biefen gäHen aber peiht eg

rafcp unb energifcp panbeln, unb jeben Seit»
unb bamit Stutberluft, ber nicpt ganz unber» 1

meibbar ift, augzufepatten.

BiicDertisd).

„lUiitfer tu Bot — IWt itt föefapr!" Sie
g rage ber llngeboruen. Sott ißrofeffor
grip graut, bem früheren Seiter ber Speinifcpen
Ijebammenlepranftalt, ®ötn. 4. Sluflage. Surcp»
gefepen bon ißribaUSozent Sr. granz ®Iee.
52 Seiten. ®lein=0£tab. gn zweifarbigem Unt»
fcplag 9RM. —. 50. Äebelaer 1983, Serlag
Supon & Serder.

Sag ganze Sücplein, bem wir weitefte Ser»
breitung nur wünfepen fönneu, tropbem eg auf
beutfepe Serpältttiffe singefteHt ift, ift ein fiant»
menber ißroteft gegen bie fo bielfacp grunblog
ober boep unter nichtigen (Grünben unb ber»
breeperifd; eingeleitete Söhwangerfpaftguuter»
bredjung, fei eg burd) Saien ober Slerzte. Sei
ung paben wir aitcp feinen ©ritnb pparifäifcp
ZU fagen: (Gott id; banfe bir, bah t<P nicpt bin
wie Sene! benn aud) bei ung greift bag ©ift
ber Slbtreiberei um fiep. Ser billige ißreig beg
Sücpleiug follte mitpelfen, bah möglicpft biel
gefauft, aber auep gelefeu unb beperzigt
werbe.

Sdjwep. pebaiiimcitiicreitt

Zentraloorstand.
Jltt mtfetc Mitgfiebcr.

©efepäpte Kolleginnen! Slnlählicp ber
legten ©eneralberfammlung beg Sunbeg Scpwei»
Zerifcper grauenbereine würbe befcploffen, eine
Kommiffion einzufepen mit ber Slufgabe, Mittet
unb SSege zu erforfepen, wie ben Seftrebungen,
bie erwerbgtätige grau bom Slrbeitgmarft z«
berbrängen, entgegen gewirft werben fönne.
(Gleichzeitig patte fid; biefe Kommiffion mit allen
gragen, bie mit ber Slrbeitglofigfeit ber grauen
Zufammenpängen, zu befaffen. Sie erblicfte ipre
Slufgabe in ber gürforge für arbeitglofe grauen
unb ber Mitwirfung bei ber Umfcputung unb
Ueberfüprung Slrbeitglofer in frifenberfeponte
Serufe. Sabei (teilt fie nun in einem iRunb»
fepreiben bie Slufgaben zufammen, welcpe bie
bem Sunb Scpweizerifcper grauenbereine an»
gefcploffenen Seftionen übernehmen fönnten.
@g finb bieg in ber ^auptfadje folgenbe:

1. Serbreitung unb Slugbait ber ^augpaltlepre.
2. Umfcpulunggfurfe.
3. ©infüptunggfurfe für Scpulentlaffene.
4. Slufftellung bon Seprprogrammen für Ilm»

fcpulungg» unb ©infüprunggfurfe.
5. Ueberleitung bonKurgfcpüIerinneuunb^aug»

paltunggleprtocptern in geeignete SeprfteHen.
6. Kurfe unb Sorträge zur paugwirtfcpaftlicpen

©rtücptigung ber §augfrauen.
7. Sanierung berSlrbeitgbebingungenber^aug»

angefteHteu burcp Siegelung ber Slrbeitg» unb
greizeit, fowie ©infüprung bon Sapmen»
Sieuftberträgen, ebentueü Siormatarbeitg»
berträgen.

8. Sanierung ber fozialen Stellung ber §aug»
angeftetlten unb ber perfönlicpen Serpältniffe
ZWifcpen Sienftfamilie unb §augangefteflten.

Hebammen
vergrössern ihr Einkommen
nacli Erlernung der (P 6906 q>

Körpermassage
oder

Fusspflege 1653

gegen massiges Lehrhonorar.
Näheres durch die Fachschule
A. Gruber, Massagelehrer,
Basel, Schanzenstrasse 4.

OHRS
der billige
der zweckmässige

Krampfadern - Strumpf.
Lieferung nur durch
Wiederverkäufer. — Verlangen Sie
Muster zur Ansicht und
Bezugsquellen-Nachweis.

Generalvertretung für die
Schweiz: Egli « Co.,

Brüttisellen / Zeh.
1654 Tel. 932.310

[OP 11080 Zj

Zander's
Kinderwundsalbe

„Bitte senden Sie mir 6 Zander's^
Kinderwundsalbe; empfehle dieselbe, wo ich kann,
da sie ausgezeichnet wirkt."

Frl. R. R., Hebamme in R.

Zander's Kinderwundsalbe ist mild,
reizlos, schützt vor Wundwerden, heilt Wund-
s in. Verkaufspreis Fr. 1.—. Hebammen
erhalten auf Verlangen eine Gratisdose Zander's
Kinderwundsalbe.

Man wende sich an Zander, Sehwanen-
apotheke, Baden VI.

Fieberthermometer
mit Prüfungsstempel, in Nickelhülsen, Spezial.
preis für Hebammen Fr. 1 .50 per Stück. 1611a

Die Adressen
sämtlicher Mitglieder des

Schweizer. Hebammenvereins
auf gummiertes Papier gedruckt,
zur Versendung von Zirkularen,
Prospekten od. Mustersendungen,
sind zu beziehen zum Preise von

Fr. 25.—
von der Buchdruckerei

Bühler & Werder in Bern
Waghausgasse 7 — Telephon 22.187
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die ganze Schleimhaut der Gebärmutter in
Form eines Sackes ausgestoßen, in diesem findet
sich aber kein Ei. Auch hier muß ohne Verzug
der Arzt gerufen werden.

In der zweiten Hälfte der Schwangerschaft
kommen Blutungen nach außen in zwei Fällen
vor, die beide sehr gefährliche Regelwidrigkeiten
darstellen: es sind dies die frühzeitige Ablösung
des Fruchtkuchens am normalen Sitze und der
vorliegende Fruchtkuchen.

Die erste dieser gefährlichen Regelwidrigkeiten
besteht darin, daß zu einem bestimmten
Zeitpunkt sich ein Teil des Fruchtkuchens von der
Gebärmutterwand loslöst. Meist geschieht dies
zunächst nicht am Rande, sondern irgendwo
auf der Fläche der Placenta. Die Ursachen
können verschiedene sein: Es kann ein Unfall
oder eine äußere Einwirkung durch brutale
Mitmenschen vorkommen. Ein Fall auf den

Bauch in der zweiten Hälfte der Schwangerschaft

kann diese Folge haben; oder auch ein
Fall aufs Gesäß mit großer Wucht. Nicht selten
hat man auch gesehen, daß ein betrunkener
Ehegatte seine Frau mit Fußtritten in den

Bauch traktierte. In landwirtschaftlichen
Verhältnissen ist es auch vorgekommen, daß ein
störrisches Tier, z. B. eine Kuh, sich losriß und
die Bauersfrau mit den Hörnern und den

Hufen verletzte; es sind schon Horustöße durch
die Bauchdecken in die Gebärmutter beobachtet
worden. Hier ist allerdings nicht die oben
erwähnte Loslösung, sondern eine unregelmäßige
Verletzung zu sehen.

Aber auch ohne solche äußere Einwirkungen
kommt die Loslösung vor. Manchmal ganz
plötzlich. Die Frau fühlt sich ganz gut; dann
treten Schmerzen auf, ein Gefühl von
unerträglicher Spannung im Bauch. Wenn das
Blut den Rand des Fruchtkuchens unterwühlt
und losdrängt, so kann die Blutung nach außen
erfolgen. In ganz kurzer Zeit gehen erhebliche
Mengen Blutes verloren.

Bei der Untersuchung finden wir meist die

Gebärmutter stark gespannt und größer, als
es der Zeit der Schwangerschaft entspricht.
Blutet es nach außen, so ist oft schon im
ersten Anstoß ein ganzer Nachttopf voll Blut
abgegangen. Die Herztöne des Kindes sind
meist nicht mehr zu hören, weil ja bei
einer Ablösung des Fruchtkuchens das Kind
nicht mehr den nötigen Sauerstoff erhält. Daß
aber auch einmal ein Kind sehr viel aushalten
kann, ohne das Leben zu verlieren, beweist ein

Fall, den ich selber beobachtete. Bei einer
Mehrgebärenden war plötzlich viel Blut abgegangen
und die Untersuchung zeigte das genaue Bild
einer frühzeitigen Ablösung der Placenta am
normalen Sitze. Sofort wurde die Frau in
das Spital genommen und der Kaiserschnitt
ausgeführt. Auf ein lebendes Kind glaubten
wir verzichten zu müssen, zumal der Transport
und die Vorbereitungen zur Operation eine

gute Stunde gedauert hatten. Bei der
Operation zeigte es sich, daß der Fruchtkuchen etwa
zu ^/s abgelöst war. Als aber das abgenabelte
Kind der Hebamme übergeben wurde, ertönte
ein leichter Schrei und siehe da, das Kind lebte
noch. Es entwickelte sich in der Folge ganz
gut. Ein Gründ für diese Widerstandsfähigkeit

lag wohl darin, daß die Schwangerschaft

erst im siebenten Monat war und die Frucht
also nicht so viel Ansprüche an die Atmung
machte, wie etwa später. Meist aber ist das
Kind nicht zu retten.

Der vorliegende Fruchtkuchen führt zu
Blutungen nach außen, die meist ebenfalls in den
letzten Monaten der Schwangerschaft sich zeigen.
Allerdings können bei Fehlgeburten auch etwa
Fülle gefunden werden, die später zu
vorliegendem Fruchtkuchen geführt hätten. Da aber
im Anfang der Schwangerschaft sowieso der
Fruchtkuchen viel weiter hinunterreicht als später,
so ändert dies am Verlauf der Fehlgeburt nicht
viel.

Am Ende der Schwangerschaft fängt es nun
plötzlich an zu bluten, und zwar oft nach einer
Anstrengung, Wäsche oder sonstiger Hausarbeit;

oder auch ohne solche. Oft ist die Blutung
nur gering, oft gleich zu Anfang sehr stark.
Geringe Blutungen können wieder stehen und
dann nach einigen Tagen neu beginnen; in
beiden Fällen, bei einmaligen starken oder
wiederholten schwachen Blutungen tritt meist bei
der Frau eine ziemliche Blutarmnt ein, die
dann die Schuld ist, wenn sie die fast immer
mit vorliegendem Fruchtkuchen verbundeneu
größeren Blutverluste bei der Entbindung nicht
gut verträgt, oder sich vielleicht geradezu dabei
verblutet.

Der vorliegende Fruchtkuchen ist, wie die

vorzeitige Lösung dieses Organes an der
normalen Stelle einer der gefährlichsten Zustände,
die sich bei der geburtshilflichen Tätigkeit
ereignen können. Die Hebamme muß in solchen
Fällen allen Ernstes und mit aller Willenskraft
darauf dringen, daß sofort, schon bei der ersten
Blutung, ein Arzt beigezogen werde. Meist
wird bei der Unmöglichkeit, den weiteren Verlauf

vorauszusehen, die Frau in ein Spital
eingeliefert werden müssen, denn zu Hause
könnte der Zeitverlust, bis der Arzt da ist und
bis alles bereit schon genügen, um einen schlechten
Ausgang zu bewirken.

Während man früher bei vorliegendem Fruchtkuchen

auf die gefährliche und oft zu Zerreißungen
des Gebärmutterhalses führende kombinierte

Wendung nach Braxton-Hicks angewiesen war,
wobei auch sehr oft das Kind zu Grunde ging,
während man bei der frühzeitigen Lösung an
normaler Stelle fast machtlos war, hat sich
dies durch die Ausbildung, die die Schnittentbindung

erfahren hat, völlig geändert. In
vielen Fällen dieser beiden Regelwidrigkeiten
wird heute diese Operation gemacht, bei der
eine Erweiterung des unteren Gebärmutterabschnittes

vermieden wird und auch der Fruchtkuchen

sanft von seinem Sitze gelöst werden
kann, so daß stärkere Blutungen vermieden
werden. Nur in den Fällen, wo der Rand
des Fruchtkuchens allein vorliegt und wo der
Kopf des Kindes daneben eingetreten ist und
also die Placenta zusammendrückt, kann man
meist eine Geburt den Naturkräften überlassen,
ohne Schlimmes befürchten zu müssen.

In jedem von diesen Fällen aber heißt es
rasch und energisch handeln, und jeden Zeit-
und damit Blutverlust, der nicht ganz unver- z

meidbar ist, auszuschalten.

vücvertizcv.
„Mütter w Not — HM tu Gefahr!" Die

Frage der Ungebvrnen. Von Professor
Fritz Frank, dem früheren Leiter der Rheinischen
Hebammenlehranstalt, Köln. 4. Auflage.
Durchgesehen von Privat-Dozent Dr. Franz Klee.
52 Seiten. Klein-Oktav. In zweifarbigem
Umschlag RM. —. 50. Kevelaer 1933, Verlag
Butzon 8? Bercker.

Das ganze Büchlein, dem wir weiteste
Verbreitung nur wünschen können, trotzdem es auf
deutsche Verhältnisse eingestellt ist, ist ein
flammender Protest gegen die so vielfach grundlos
oder doch unter nichtigen Gründen und
verbrecherisch eingeleitete Schwangerschaftsunterbrechung,

sei es durch Laien oder Aerzte. Bei
uns haben wir auch keinen Grund pharisäisch
zu sagen: Gott ich danke dir, daß ich nicht bin
wie Jene! denn auch bei uns greift das Gift
der Abtreiberei um sich. Der billige Preis des
Büchleins sollte mithelfen, daß es möglichst viel
gekauft, aber auch gelesen und beherzigt
werde.

Schwey. Hàmmenlierein

lentralvornana.
M unsere Mitglieder.

Geschätzte Kolleginnen! Anläßlich der
letzten Generalversammlung des Bundes
Schweizerischer Frauenvereine wurde beschlossen, eine
Kommission einzusetzen mit der Aufgabe, Mittel
und Wege zu erforschen, wie den Bestrebungen,
die erwerbstätige Frau vom Arbeitsmarkt zu
verdrängen, entgegen gewirkt werden könne.
Gleichzeitig hatte sich diese Kommission mit allen
Fragen, die mit der Arbeitslosigkeit der Frauen
zusammenhängen, zu befassen. Sie erblickte ihre
Aufgabe in der Fürsorge für arbeitslose Frauen
und der Mitwirkung bei der Umschulung und
Ueberführung Arbeitsloser in krisenverschonte
Berufe. Dabei stellt sie nun in einem
Rundschreiben die Aufgaben zusammen, welche die
dem Bund Schweizerischer Frauenvereine
angeschlossenen Sektionen übernehmen könnten.
Es sind dies in der Hauptsache folgende:

1. Verbreitung und Ausbau der Haushaltlehre.
2. Umschulungskurse.
3. Einführungskurse für Schulentlassene.
4. Aufstellung von Lehrprogrammen für Um-

schulungs- und Einführungskurse.
5. Ueberleitung von Kursschülerinnen und

Haushaltungslehrtöchtern in geeignete Lehrstellen.
6. Kurse und Vorträge zur hauswirtschaftlichen

Ertüchtigung der Hausfrauen.
7. Sanierung der Arbeitsbedingungen der

Hausangestellten durch Regelung der Arbeits- und
Freizeit, sowie Einführung von Rahmen-
Dieustverträgen, eventuell Normalarbeitsverträgen.

8. Sanierung der sozialen Stellung der
Hausangestellten und der persönlichen Verhältnisse
zwischen Dienstfamilie und Hausangestellten.
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